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Sonnabend den 2. Auguſt 1834. 


Der Braͤutigam kommt. 


Der reiche Partikulier Sunder hatte ein altes 
Stiftsgebaͤude gekauft, und feine Abſicht war, def: 
fen weiten Raum zu Wohnungen für wohlhabende, 
mittelmaͤßige und auch arme Familien einzurichten, 
und dadurch ſeine Intereſſen, von denen er lebte, 
noch zu vermehren. Unter anderm hatte er eine 
Gallerie, in welcher ſich ſonſt Zellen befanden, zu 
vier kleinen Wohnungen benutzt, jede von einem 
Zimmer und einem Kabinet, wozu zwei Kuͤchen ges 
hörten. Das ganze Lokal wurde mit einem Schlüf: 
ſel zur Gallerie, wozu jeder Miether einen erhielt, 
verſchloſſen. 

Dieſe Wohnungen bezogen drei Maͤdchen, wel⸗ 
che von ihrer Haͤnde Arbeit lebten. Die eine, Ma⸗ 
tiane Darri, machte Blumen; Friedrike Grimm, 
Putz; Sophie Klein, ſchneiderte. Das vierte Zim⸗ 
mer bewohnte ein altes Fraͤulein, Flatt, welche 
bier gleichſam, unter dem Scheine der Armuth, 
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eine Retraite für ihre Pfandbriefe gefucht hatte, da 
ſie, gefoltert von Geiz, jeden Pfennig zuſammen⸗ 
ſcharrte, und jeden bereute, den fie ausgab. Das 
Sprichwort: „Morgenſtunde hat Gold im Munde,“ 
hielt ſie in Ehren, und wandte es taͤglich an; ſie 
glaubte, je fruher ſie auf den Markt gehe, deſto 
wohlfeiler ſey alles zu haben. Sie machte alſo von 
der gemeinſchaftlichen Bedienung, welche erſt ſpaͤ⸗ 
ter kam, auch ſchon aus Mißtrauen keinen Ge⸗ 
brauch, ſondern beſorgte ſich ihren Einkauf ſelbſt. 

So war Fraͤulein Flatt auch heute in aller Fruͤhe 
ſchon leiſe und eilig fortgegangen, und als ſie zu⸗ 
ruͤckkam, ſtand an der Gallerie-Thuͤre in großen 
Buchſtaben mit Kreide geſchrieben: „Der Braͤuti⸗ 
gam kommt!“ Sie prellte bei dieſer Anſicht einige 
Schritte zurüf, und wollte ihren Augen nicht 
trauen. Haſtig legte ſie den ſchweren Pompadour, 
mit Proviant gefullt, bei Seite, um nur recht 
ſchnell ihre Brille aus der Taſche hervorzuſuchen; 
nun damit verſehen, blieb ihr kein weiterer Zweifel, 
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ſie las deutlich: „Der Braͤutigam kommt!“ Was 
ſoll das bedeuten! dachte ſie mit Erſtaunen, und 
wen von uns kann es angehen? Wir ſind ja alle 
Viere ledig! Dieſer Gedanke nahm ihr den gan⸗ 
zen Kopf ein, und ließ ihr zu nichts anderm Raum. 
Sie begab ſich in ihr Stuͤbchen; an Kaffee, Vögel 
und den Mops zu fuͤttern, war nicht zu denken. 
Sie warf ſich auf den mit gruͤnem Tuch beſchlage— 
nen Großvaterſtuhl, in welchem ſie gewoͤhnlich alle 
ihre Sorgen ſchlichtete, und gruͤbelte, wie wohl 
hinter die Sache zu kommen, und welche Nutz⸗An⸗ 
wendung daraus für fie zu ziehen wäre, weil, ges 
ſtand ſie ſich ein, der Braͤutigam doch nicht ihr gel⸗ 
ten moͤchte. Aber wichtig will ich mich dabei ma⸗ 
chen! troͤſtete ſie ſich; ich war diejenige, die es ent⸗ 
deckte, von mir ſollen es meine Nachbarinnen erfah⸗ 
ren, und da muͤßte es ſchlimm ſeyn, wenn ſich keine 
verriethe, und ich dahinter kaͤme, wer gemeint ift. 
Doch iſt keine Zeit zu verlieren; kommen ſie erſt 
heraus, oder die Aufwaͤrterin kommt, da iſt es um 
meinen Einfluß, den ich dabei gewinnen will, ge⸗ 


ſchehen. Wird mir nicht der Bräutigam, fo darf, 


mir doch der Kuppelpelz nicht entgehen. 
Raſch ſchritt nach dieſen Ueberlegungen Fraͤu⸗ 
lein Flatt ans Werk, und klopfte bei ihrer naͤchſten 


Nachbarin, der Putzmacherin Friedrikchen; ich bin 


es, machen Sie mir geſchwind auf! rief ſie ihr 
zu. — Mein Gott, aber warum ſo zeitig? wurde 
ihr erwiedert, und mit verſchlafnen Augen ihr der 
gute Morgen griesgramig geboten. — Was den⸗ 
ken Sie von mir, Mamſell Grimm? eiferte Fraͤu⸗ 
lein Flatt bei dieſem kalten Empfange. Seyn Sie 
verſichert, daß ich ſo viel Politeſſe beſitze, nieman⸗ 
den umſonſt und wieder nichts vor der Zeit aus den 
g Federn zu jagen. Doch, es iſt etwas vorgefallen, 


hub dieſe an: 


was fr uns vier Mädchen von der aͤußerſten Wich⸗ 
tigkeit iſt, und da ich es fuͤr das Beſte halte, es ge⸗ 
meinſchaftlich bekannt zu machen, ſo komme ich 
mit dem Vorſchlag zu Ihnen, unſere beiden Nach: 
barinnen zu ſich zu beſcheiden; doch Aufſchub leidet 
die Sache nicht. — Sogleich, ſogleich, mein beſtes 
Fraͤulein Flatt, werde ich ſie herbei holen, verſicherte 
nunmehr aufs freundlichſte Mamſel Grimm, und 
eilte, von Neugierde getrieben, fort. Bald kam ſie 
mit ihnen zuruͤck, und Jede horchte mit gefpannter 
Erwartung des Fraͤuleins Mittheilung. Pathetiſch 
Ein Braͤutigam hat ſich gemeldet! 
Hochzeit wird es geben! Nur kommt alles auf die 
Frage an: Welche von uns iſt die Braut? — Alle 
lachten, nannten es einen ſonderbaren Einfall, ein 
Hirngeſpinnſt, einen Traum, und ſpotteten, wie 


man fi fo konnte foppen laſſen. Fraͤulein Flatt, 
darüber entruͤſtet, führte die Klügelnden an die Thuͤre. 


Nun verſtummte der Spott, Verwirrung wurde 
allgemein, aber auch der Entſchluß, dieſe unſchick⸗ 
liche Neckerei augenblicklich weg zu loͤſchen, wel—⸗ 
ches mit großem Eifer geſchah; nun wurde aber 
im Stillen Rath uͤber den Vorfall gehalten. 

Mich geht die Sache gar nichts an, nahm vor 
Allen die Schneiderin Sophie Klein das Wort. 
Hätte ich heirathen wollen, fo wäre ich laͤngſt eine 
reiche Brauersfrau; aber Gott bewahre mich, ehe 
ich mich in ſo einen Stand begebe, da bleibe ich 
lieber allein und arbeite; mir ſteht ſo leicht Keiner 
an, es muͤßte denn ſo recht was Galantes, Pfiffi⸗ 
ges ſeyn; was Rechtes, oder gar nichts! — Der 
Meinige, ſeufzte die Putzmacherin, malt ſich gewiß 
nicht auf ſo eine plumpe Manier an die Thuͤre. 
Ach, mein Eduard war feindenkend; er ſtand bei 
den Jaͤgern, und er warf mir vor, ich wollte nicht 
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ihm allein gefallen; das konnte ich doch nicht auf 
mir ſitzen laſſen. Wir verzürnten uns, und haben 
mit einander gebrochen; ſeitdem iſt mir keine 
Mannsperſon mehr lieb. Ich fuͤhle nur, was ich 
an ihm verloren habe. Die Blume iſt hinweg aus 


meinem Leben! — Laſſen wir jetzt die ſchoͤnen Lie⸗ 8 


der weg, unterbrach Fraͤulein Flatt, damit wir doch 
zu Stande bringen, was bei der Sache zu thun 
ſey, und wen ſie angeht; ich glaube am Ende gar, 
unſere nonnenhafte Mariane Darri iſt gemeint. 
Sie ſchweigen ja ganz! — Ich halte mich bei dieſer 
Entſcheidung fuͤr ganz uͤberfluͤſſig, erwiederte Ma⸗ 
riane. Sie wiſſen Alle, wie ich eingezogen mit 
meiner kranken Mutter gelebt habe; ich kenne we⸗ 
der einen Mann, noch die Liebe. — Du mein Him⸗ 
mel, da bin ich ja nun noch die Einzige, die es be: 


treffen konnte! meinte Fraͤulein Flatt, und ſetzte 


verlegen ſich zierend hinzu: ich wuͤßte aber doch 
wirklich nicht, wer. — Hier ſtockte ihre Rede. Gott 
ſey mir gnaͤdig! rief ſie auf einmal erſchrocken; ja, 
ich bin gemeint! Mein himmliſcher Braͤutigam 
kommt! Kleinlaut entfernte ſie ſich. — Die An⸗ 
dern lachten. Mariane ging ſtill, ohne weitere 
Bemerkung, fort; doch Jeder blieb der Vorfall uner⸗ 
klaͤrlich, und außer Mariane, die ſich gleich blieb, 
ſchmuͤckten die beiden Andern heut ihre Zimmer und 
ſich ſelbſt mehr als gewoͤhnlich. 

Fräulein Flatt machte ſich zu ihrer himmliſchen 
Abfahrt bereit, und ordnete ihre irdiſchen Angeles 
genheiten; ſie nahm weder Speiſe noch Trank zu 
ſich, verſchloß ihre Thuͤre, und zog aus dem geheim: 
ſten Winkel eine eiſerne Chatouille, welche ihre 
ganze Erdenſeligkeit, d. h. ihre Pfandbriefe und 
baares Geld, ein Vermoͤgen von 10,000 Thalern, 
aufbewahrte. Starrſinnig hatte ſie das Erbe ihrer 


Eltern und einiger Verwandten nicht genoſſen, und 


wollte nach ihrem Tode ſich einen Namen gründen; 


doch war aber ihr letzter Wille noch nicht niederge⸗ 
ſchrieben, und nun glaubte ſie, daß ihr Ende nahe. 
Wem ſich anvertrauen! Sie hatte keinen Freund, 
keine Stuͤtze. Sie beſchloß, den Aufſatz ſelbſt zu 
machen, und fing an, ihr Habe und Gut zu über: 
zaͤhlen. Du ſchoͤnes, liebes Geld, ſo ſoll ich dich 
denn ungenoſſen hier zuruͤcklaſſen! jammerte fie. 
Freilich, ein ehrenvolles Begraͤbniß, Glockengelaͤut 
und Todtenfeier wird man mir veranſtalten; das 
Alles konnte aber auch geſchehen, wenn ich meines 
Lebens froh geworden wäre, und es nicht auf ſo er: 
baͤrmliche Weiſe zugebracht hätte; am Rande des 
Grabes, ach, da ſieht man erſt Alles von der rechten 
Seite an, doch zu ſpaͤt! Und warum habe ich ges 
darbt? und was habe ich von meinem ganzen Leben 
gehabt? Ich Thoͤrin! nun bleibt Alles hier, und 
mein ſchoͤnes Geld verſchwindet wie ein Tropfen 
in dem Weltmeere. Ach, wollte mein Schoͤpfer 
mir noch meine Tage friſten, ich wollte einen wei⸗ 
fern und dankbarern Gebrauch von feinen Wohl- 
thaten machen, als wie bisher, ja, mir und meinen 
Nebenmenſchen mit dem Pfunde nuͤtzlich werden, 
anſtatt es ferner zu vergraben. Doch zu ſpaͤt, zu 
ſpaͤt! jammerte fie von neuem, und ging an ihr 
trauriges Geſchaͤft.—— — 

In einer Dorfſchaͤnke ohnweit der Stadt ſaß 
der Magiſter Kleinmuth aus Kleefeld, und wartete 
mit Sehnſucht der Ruͤckkunft feines Burſchen Se: 
baſtian, welchen er rekognosciren geſchickt hatte, ob 
ſein Amtsbruder, der Kandidat Friſch, zu Hauſe 
ſey, um bei ihm einzukehren, und dadurch die Aus⸗ 
gabe im Wirthshauſe zu erſparen. — Erſt des 
Abends kam Sebaſtian zuruck. Kerl, wo bleibſt 
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du? donnerte ihm ſein Herr entgegen; denkſt du, 
ich kann meine Zeit und mein Geld nicht beſſer an⸗ 
wenden, als es in dieſer elenden Kneipe zu vergeu⸗ 
den? Sprich, iſt mein Herr Amtsbruder zu Haufe? 
darauf kommt es an, ob ich meinen Weg vorwaͤrts 
nach der Stadt, oder ruͤckwaͤrts nach meiner Be⸗ 
hauſung nehme. — Vorwaͤrts, Herr Magiſter! 
antwortete Sebaſtian, der jetzt erſt zu Worte kom⸗ 
men konnte; Sie werden bei dem Herrn Kandidat 
Friſch ſehr gern geſehen ſeyn, und um uns nicht 
aufzuhalten, werde ich Ihnen mein Abenteuer, das 
mich aufhielt, unterwegs erzaͤhlen. Sie wiſſen 
das kleine Haͤuschen, das enge Gaͤßchen, wo der 
Herr Kandidat wohnt. Gut; dahin begebe ich 
mich, klingle, und ein ſchmuckes Maͤdel, ſeine Be⸗ 
dienung, macht auf, und kommt ſchon meiner Frage 


mit der Antwort zuvor, der Herr Kandidat kaͤme 
erſt in einer Stunde nach Hauſe. 


auf ihn warten, fage ich. Wie's beliebt, antwor⸗ 

tete fie, und das ſchnippiſche Ding fehlägt mir die 

Thuͤre vor der Naſe zu; daher kam das ganze uͤbrige 
Unheil. Ich ſtelle mich an eine Ecke, um Alles zu 

obſerviren. Doch, nach wem ich verlange, der 
kommt nicht; hingegen bemerke ich in meiner Lan⸗ 

geweile ein Liebespaar, ein junges huͤbſches Mädel 
und einen extragalanten Bedienten. Ja, da lohnt 
ſich's doch noch, ein Bedienter zu ſeyn! dacht ich. — 
Weiter! rief ungeduldig der Magiſter. — Ja weis 
ter. Alſo auch mich ſchien man bemerkt zu haben, 
und man mochte mich fuͤr einen Muͤſſiggaͤnger hal⸗ 
ten, welcher Maulaffen feil habe; man winkte mir 
alſo, und der galante Bediente gab mir fuͤr Geld 
und gute Worte den Auftrag, ich möchte doch an 
ſeiner Stelle auf die Straße *** in das große Eds 
haus gehen, und feinen Herrn, den Kaufmann 


Da werde ich 


Warboth, bei dem Kommerzien: Rath Oldermann 
anmelden. Laſſen Sie ſich nicht abweiſen, ſetzte 
er hinzu; ſagen Sie nur: der Braͤutigam kommt. 
Dabei druͤckte er mir ein Stuͤck Geld in die Hand. 
Du lieber Himmel, das kommt mir nicht oft! und 
es war leicht verdient. Ich rannte, was ich konnte, 
komme in das allmaͤchtige Haus; doch Alles war 
wie ausgeſtorben. Es wurde ſpaͤt; warten wollte 
ich nicht, unverrichteter Sache auch nicht abgehn, 
da haͤtte ich ja das Geld nicht mit Recht behalten 
konnen. Mir fiel alfo gluͤcklicherweiſe das Stück 
Kreide ein, welches ich fuͤr das Sodbrennen, wegen 
meines ſtets leeren Magens, immer bei mir trage, 
und ich ſchrieb damit mit großen Buchſtaben an eine 
Thüre: „Der Bräutigam kommt!“ — Und gingſt 
ohne Antwort fort? fragte der Magiſter. ODumm⸗ 
heit uͤber Dummheit! — Sie machen ja mehr Auf⸗ 


ſehens davon, als mein Abſender, erwiederte Se⸗ 


baſtian; der war recht freundlich, als ich's ihm er⸗ 
zählte, und ging, da es auch Zeit geworden war, 
ans Nachhauſekommen zu denken, lachend fort, und 
ich lachte auch, denn kurios bleibt es immer. Nun 
begab ich mich abermals zum Herrn Kandidaten, 
und eben kam er in das Haus; ich hatte alſo nichts 
verſaͤumt, und lief mit feiner Antwort, es wurde 
ihm eine Ehre und Vergnügen ſeyn, Sie bei ſich 
zu ſehen, als wenn mir der Kopf brennte, und nun 
machen Sie mir noch heiß! 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Räthſ el. 


Ich unerſchaffnes Ding bin jedermann bekannt, 
Gefuͤrchtet und gehofft und gar mit Gott verwandt; 


— 245 


Ihr ſeht und hoͤrt mich nicht, und ich bleib’ immerhin, 
Was ich vor Zeiten war, und was ich jetzund bin. 


Auflöfung der Homonyme im vorigen Stuck: 
Kiel. 


——— —-—- — 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Warnung. 

Es wird die mehrmals ſchon oͤffentlich bekannt 
gemachte Strafbeſtimmung, wegen unbefugten 
Huͤtens mit Schaaf⸗ und anderem Vieh auf bürs 
gerlichen Grundſtuͤcken und Raſenrainen, nach wel⸗ 
cher für das Schaafvieh pro Stud 2 Sgr., und 
fuͤr das Rindvieh pro Stuͤck 10 Sgr. Pfandgeld 
zu erlegen iſt, hiermit zur Warnung republicirt. 

Gruͤnberg den 24. July 1834. 

Der Magiſtrat. 
EE . :.. — — ——— 
Bekanntmachung. 

Es fehlen ſehr viele von den, bei dem am 
29. d. M. Statt gehabten Feuer, gebrauchten 
Feuer⸗Eimern. 

Es wird um deren gefaͤllige Ruͤckgabe gebeten, 
ebenmaͤßig aber auch erſucht, unbefugte Verkaͤufer 
ſolcher Eimer anzuhalten, und dem Polizei-Amte 
zur nachdruͤcklichen Beſtrafung auszuliefern. 

Auch vor dem unvorſichtigen Ankaufe von ge⸗ 
brauchten Feuerloͤſch⸗Geraͤthſchaften wird gewarnt, 
da dies hart beſtraft wird. 

Gruͤnberg den 31. July 1834. 

; Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das einen Theil unſerer lieben Mitbuͤrger be⸗ 
troffen habende Ungluͤck veranlaßt uns, das dies⸗ 
jährige Koͤnigsſchießen auf Sonntag den 10. Au⸗ 
guſt 5 zu verlegen. 

Grünberg den 30. Juli 1884. 

Der Vorſtand der Schuͤtzengilde. 


Dringende Bitte. 
Wenn wir bereits die Herren Bezirksvorſteher 
mit Sammlung milder Gaben für die ungluͤcklichen 
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Abgebrannten beauftragten, und die Löbliche Armen⸗ 
Deputation für die gewiſſenhafteſte Vertheilung 


dieſer Spenden Sorge tragen wird, ſo ſehen wir 
uns dringend zu der ganz ergebenen Bitte veran⸗ 


laßt, alle und jede Perſonen, welche unter den 


Namen von Abgebrannten das Mitleid an⸗ 
ſprechen, nicht nur zurück zu weiſen, ſondern feſt⸗ 
zunehmen und an das Polizei- Amt gefaͤlligſt aus⸗ 
liefern zu laſſen. 

Gruͤnberg den 31. July 1834. 

Der Magiſtrat. 
Te a a nn 
Ueber Herrn A. von Olivo's Vorſtellung. 

Herr v. Olivo hat am 23. d. M. im Saale des 
goldenen Friedens ſeine Vorſtellungen, aus dem 
Gebiete der natürlichen Magie, gegeben. Wenn 
der Ruf, der dieſem in feinem Fache ausgezeichnes 
ten und vielleicht einzigen Kuͤnſtler, vorausging, 
auch zu großen Anfprüchen berechtigte, fo hat er 
durch ſeine erſte Vorſtellung dieſen Ruf nicht allein 
ſchon bewaͤhrt, ſondern auch die Erwartungen der⸗ 
jenigen, die von verſchiedenen ähnlichen Kuͤnſtlern 
viel dieſer Art geſehen haben, noch übertroffen. 
Herr v. Olivo führt feine Zauberkuͤnſte mit einer 
ſolchen Fertigkeit und Unbefangenheit, mit ſo viel 


vollendeter Präcifion und Sicherheit aus, daß das 


Publikum dadurch fortwährend in einer immerwaͤh⸗ 
renden Aufmerkſamkeit und freudiger Erwartun 
gehalten wird, da nicht allein die eigenthumliche 
Ausführung dieſer Stücke ſelbſt, ſondern die ganz 
neue Erfindung einiger derſelben, ſtets auf das An: 
genehmſte den Zuſchauer uͤberraſchen, wobei die 
Wirkung noch beſonders durch die anziehende Per⸗ 
ſoͤnlichkeit des Kuͤnſtlers und feine beſcheidnen Ma⸗ 
nieren erhoͤht wird. Seine Apparate ſind prachtvoll 
und hoͤchſt impoſant geordnet, der Saal und die 
Scene brillant erleuchtet, auch ſchien es, als wenn 
die Maſchinen, welche der Künftler zur Ausführung 
feiner Stüde vorzeigte, einen weit einfacheren 
Mechanismus hätten, als man dies früher hier bei 
anderen ähnlichen wahrgenommen. 

Beſonders angenehme Wirkung machten die 
Darſtellungen: der Regenſchirm, das rothe 
und weiße Tuch, und der kleine Kana⸗ 
rien⸗Vogel. Unbegreiflich beſonders war das, 
Experiment mit dem rothen und weiß en Tuche; 
es wurden dabei nämlich mehrere Tücher geſam⸗ 
melt, in zwei Stücke zerſchnitten, und dann ange⸗ 
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zuͤndet, und dennoch erſchien darauf jedes Tuch un⸗ 
verſehrt und in ſeiner eigenthuͤmlichen Farbe wieder 
in den Händen des Kuͤnſtlers? dem ein allgemeines 
Bravorufen fuͤr ſeine ſeltene Geſchicklichkeit lohnte. 
Unſer Wunſch war es, dieſen Kuͤnſtler noch laͤn⸗ 
ere Zeit in unſerem Kreiſe zu ſehen, allein Um⸗ 
aͤnde veranlaßten ihn, ſeine Reiſe nach Breslau 
fortzuſetzen, auf welcher er auch Gruͤnberg beruͤh⸗ 
ren und daſelbſt Vorſtellungen geben wird. : 
Mehrere Kunſtfreunde widmen dieſe Anzeige 
dem Gruͤnberger Publikum. 
Sprottau den 25. July 1834. 


Bei dem Dominio Loͤthnitz find Mauer- und 
Dachziegeln, ſo wie Spund- und Zollbretter, und 
auch Bauholz, zu verkaufen. 


Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, meine 
Pfaͤnder aus freier Hand gegen gleich baare Zahlung 
zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich Montags den 

4. Auguſt Nachmittags um 3 Uhr im Weingarten 
No. 1195. an der Lanſitzer Straße einfinden, ber: 
nach in dem No. 546. in der Linde, und alsdann 
auf dem Acker und Baumgarten No. 2024. in der 
Vogelſtange. 5 5 

Ernſt Brummer. 


Da ich ferner meinen Wohnort hier behalten und 
mein Geſchaͤft fortſetzen werde, ſo bitte ich meine 
werthen Kunden ergebenſt, das mir fruͤher ge— 
ſchenkte Zutrauen zu erneuern. 

Bauer, Kleidermacher. 
——— — — 

Ein tuͤchtiger Winzer findet im Zuͤllichauer Kreiſe 
zu Martini d. J. eine gute Anſtellung. Das Eins 
kommen betraͤgt circa 70 bis 80 Rthlr. 
Auskunft wird gefaͤlligſt ertheilen Herr Kaufmann 
Teusler in Gruͤnberg und Herr Kaufmann Lange 
in Zuͤllichau. 


Ganz friſcher Kalk, die Tonne zu 1 Rthlr. 
22%, Sgr., das Viertel zu 8 Sgr., iſt zu haben bei 
Frau Sucker. 


In meinem Garten findet auf kommenden Dien⸗ 
ſtag ein Schwein⸗Ausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt 


einladet a 
Walter, Sattler⸗Meiſter. 


Naͤhere 


Kuhvieh- Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der Dominial⸗ 
Kühe auf den Gütern Langhermsdorf, Steinborn 
und Puͤrben, Freiſtaͤdt'ſchen Kreiſes, auf jedem 
Orte aus 20 Stuck beſtehend, wird auf den 12. Aus 
guft Vormittags 10 Uhr, im herrſchaftlichen Amts⸗ 
hauſe zu Steinborn und Langhermsdorf ein Termin 
anberaumt, wozu mit guten Zeugniſſen verſehene 


Pachtluſtige eingeladen werden. Die Bedingun⸗ 


gen ſind an jedem Tage beim betreffenden Wirth⸗ 
ſchafts⸗-Amte einzuſehen. 
Thoncke. 


Es werden alle diejenigen, welche an die Do: 
minien von Reichenau bis zum 22. Juli d. J. An⸗ 
forderungen haben, hiermit aufgefordert, dieſelben 
binnen 8 Tagen bei dem daſigen Wirthſchafts-Amt 
anzumelden, um darauf Ruͤckſicht nehmen zu koͤnnen. 

Reichenau den 31. Juli 1834. > 


Das unterzeichnete Dominium beabſichtiget, zu 
billigen Preiſen Bauholz, entweder auf dem Platze, 
oder auch bei der Ablage zu Tſchicherzig, zu ver⸗ 
kaufen. f > : 

Schloß Kontopp, den 30. Juli 1834. 
Das Dominium der Herrſchaft Kontopp. 
v. Zglinicky. 


Beſte neue Holl. Heringe verkauft zu herab⸗ 
geſetztem Preiſe 
Carl Engmann. 


Eine Oberſtube iſt zu vermiethen bei der 
Wittfrau Rumpe am Markt. 


Briefbogen mit der Anſicht von Gruͤnberg bei 
Fr. Franke. 


Eine Stube nebſt Boden- und Holzgelaß iſt zu 
vermiethen und bald zu beziehen bei 
Wittwe Rolke, Niedergaſſe. 


Neuerdings empfing ich eine große Auswahl 
reiner Leinwand zu Zuͤchen, ſo wie zu Schürzen und 
Kleidern, im Preiſe die Elle von 3 Sgr. an; 
auch habe ich jetzt wieder ſehr gute Innelt⸗Leinwand 
in billigen Preiſen zu verlaſſen. 

f Frau Sucker. 
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Donnerſtag den 7. Auguſt c. iſt von mir 
ein Termin zur Verpachtung des Obſtes in meinen 
Gaͤrten hieſelbſt angeſetzt, wozu ich Pachtluſtige 
hiemit einlade. h 

Kramper Papierfabrik bei Grünberg, den 
28. July 1834. 5 

E d. Scholz. 


Bei dem großen Brand:Unglüd iſt mir durch 
unbekannte Freunde aus der Wohnung des Vor⸗ 
werksbeſitzers König, in einem Kornſacke, gezeich⸗ 
net: 8. U., verpackt, 

45 ſchleſiſche Ellen Drillich, 7, breit, blau und 

weiß der Laͤnge nach geſtreift, 

36 dgl. Bettzuͤchen⸗Leinwand, braun karirt, 

1 Dutzend halb leinen und baumwollene Halstuͤ⸗ 

cher, blau, roth und weiß karirt, : 

1 Dutzend dgl. ganz rothe mit weißen Kanten, 

½ Dutzend Schnupftücher, blau und weiß karirt, 
gerettet worden, indeſſen weder ich, noch der Herr 
König haben dieſen menſchenfreundlichen Helfer 
ausfindig machen koͤnnen, deshalb erſuche ich alle 
Diejenigen, welche mir dazu behuͤlflich zu ſeyn ver⸗ 
mögen, hiermit dringendſt, es guͤtigſt thun zu wollen. 

Naͤchſtdem iſt mir aus einem kleinen Handkoͤrb⸗ 
chen die Summe von 15 Rthlr. 19 Sgr., beſtehend 
in verſchiedenem Courant, incl. 27 Rthlr. in Tha⸗ 
lerſtuͤcken, abhanden gekommen; das Koͤrbchen hat 
ſich jedoch wieder gefunden. Auch wegen dieſem 
Gelde ergeht meine dringende Bittte an diejenigen 
braven Menſchen, welche davon Kunde haben ſoll⸗ 
ten, mir Kenntniß davon zu geben. Waͤhrend mei⸗ 
ner Abweſenbeit wird Herr Vorwerksbeſitzer König 
dieſe Angelegenheit zu beſorgen die Güte haben. 

Gruͤnberg den 30. July 1834. i N 
Der Leinwandhaͤndler Ulrich 
aus Sagan. 


Dasjenige Maͤdchen, welches ich zwar perſoͤn⸗ 
lich, jedoch nicht namentlich kenne, dem ich beim 
Brande, waͤhrend des Ausraͤumens meiner Sachen, 
einen grauen, mit einem braunſeidenen zackigen 
Bande zugebundenen Beutel, 97 Kthl. enthaltend, 
in Sicherheit zu bringen übergab, bitte ich dringend, 

um nicht laͤnger in Ungewißheit zu bleiben, denſelben 
baldigſt, gegen eine, dieſem großen Dienſte ange⸗ 
meſſene Belohnung, an mich abzugeben. 5 
Roſalie Bogiſch. 


Allen denjenigen Freunden und Bekannten, welche 
mir bei der ſchreckensvollen Feuersgefahr fo fleißig 
beigeſtanden haben, ſage ich meinen ſchuldigen innig⸗ 
ſten Dank. Waͤre Gottes Schutz und Menſchen⸗ 
Huͤlfe nicht geweſen, fo würde ich mich in eben der 
traurigen Lage, wie meine übrigen guten Mitbrüder, 
befinden. Möge Gott fernerhin uns alle behuͤten 
und in ſeinen Schutz nehmen. 

13 Re SG. B. Senftleben. 


Bei dem großen Brandungluͤck, wurden hoͤchſt 
wahrſcheinlich ein Theil meiner Chablonen, Papier, 
mehrere Sorten Streich- und andere Pinſel, fo wie 
verſchiedene Zimmermanns-Werkzeuge, von Freun⸗ 
deshand gerettet. Da mir derſelbe aber unbekannt 
iſt, ſo ergeht meine Bitte dahin: mir anzuzeigen, 
woſelbſt ich dieſelben in Empfang nehmen kann. 

Wittfrau Malcke auf der Obergaſſe. 


Es iſt mir beim Aus raͤumen am vorgeweſenen 
Brande eine zweigehaͤuſige ſilberne Taſchenuhr ab⸗ 
handen gekommen, um deren Zuruͤckgabe ich den 
Inhaber hoͤflichſt bitte. 

Karl Heinrich auf der Obergaffe, 


Diejenige Frau, welche bei dem vorgeweſenen 
Brande 5 Stück weiße Leinwand, 5 Kopfzuͤchen 
und eine Haube mir gerettet hat, wird gebeten, 
mir ſelbige baldigſt einzuhaͤndigen. 

Walker⸗Wittwe Muͤller, Obergaſſe. 


Die Erben der Wittwe Schoͤnborn find willens, 
zwei Weingaͤrten zu verkaufen. Ein großer Garten 
nebſt Haͤuschen iſt in Sibirien belegen, und der 
andere Garten im Neulande. Kaͤufer belieben ſich 
bei Maſchke auf der Niedergaſſe zu melden. 


Künftigen Sonntag werde ich ein Schießen um 
Gaͤnſe veranſtalten, und bitte um guͤtigen Beſuch. 
Brauer Regel in Heinersdorf. 


Eine gute Nutz⸗Ziege iſt zu verkaufen; wo? 
erfaͤhrt man in hieſiger Buchdruckerei. 


N Wein ⸗Ausſchank bei: 
Wittwe Peltner, Schießhausbez., 31x. Rothw., 2 fgr. 
Gotthilf Leutloff im Schießhausbezirk, 2 ſgr. 
Karl Pohl, Lanſitzer Straße, 33 r., 2 ſgr. 
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Wittwe Schade hinterm grünen Baum, 33r., 2 far. 


Koßmann in der Todtengaſſe, guter 33r., 3 gr. 4pf. 
Winzer Fr. Fiſcher hint. der neuen Welt, 2 fgr. pf. 
Daniel Kahle auf der Burg, Ztr., 2 fgr. 
Vorwerksbeſitzer Schreck hint. Niederſchl., 2 ſgr. 8 pf. 
Friedrich Müller, Mittelgaſſe, 31 r., 2 far. 8 pf. 
Joſeph Mangelsdorff, Burgbezirk, 33 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Samuel Pilz auf der Obergaſſe, 3 far. 
Zeugbeſchlaͤger Hütter, Lawalder Gaſſe, 33 r., 2 ſgr. 
Wittwe Sterkel in der Roſengaſſe, guter 33r. Roth⸗ 
wein, 2 ſgr. 4 pff. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. . 
Den 23. Juli: Schaͤferknecht Johann George 
Artelt in Krampe eine Tochter, Anna Roſina. 
Den 24. Gerichtsſchulzen Johann Chriſtian 
Irmler in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Gotthilf. 


Getraute. 
Den 30. Juli: Huf⸗ und Waffenſchmidt Mſtr. 
Johann Karl Fiedler in Seifersholz, mit Igfr. 
Johanne Dorothea Lincke aus Wittgenau. 
Den 31. Tuchſcheerergeſelle Heinrich Auguſt 
Walde, mit Erneſtine Karoline Gremſer. 


Geſtorbne. ' : 

Den 23. Juli: Tabaksfabrikanten Karl Auguſt 
Herrrmann Sohn, Wilhelm Auguſt Ludewig, 
8 Jahr 8 Monat 11 Tage, (Scharlachfieber). 

Den 24. Tiſchler Mſtr. Johann Ignatz Neu⸗ 
mann zu Deutſch⸗Keſſel, 56 Jahr, (Lungenſ.) — 
Schloſſer Mſtr. Samuel Barnietzky Tochter, Ju⸗ 
905 e 6 Jahr 10 Monat 24 Tage, (Ner⸗ 
venſieber). 

Den 25. Einwohner Ernſt Anders Tochter, 
Johanne Juliane, 3 Monat 7 Tage, (Krämpfe). 

Den 26. Muͤller Mſtr. Karl Gottlieb Kurz⸗ 
mann Sohn, Wilhelm Heinrich, 13 Tage, (Kraͤm⸗ 
pfe). — Walkergeſellen Joh. Wilh. Seifert Sohn, 
Adolph Moritz Reinhold, 19 Tage, (Kraͤmpfe). 

Den 28. Verſt. Einwohner Johann Gottlob 

Furckert Sohn, Johann Herrmann, 12 Jahr 6 Mo⸗ 
nat, (Scharlachfieber). 

Den 29. Verſt. Bauer Gottfried Bohr in 
Sawade Tochter, Johanne Karoline, 4 Jahr 
1 Monat 5 Tage, (Kraͤmpfe). ? 


‚Sotteöbienft in der evangeliſchen Kirche. 
Am 10. Sonntage nach Trinktatts. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
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Hochſter Mittler Geringſter 
Vom 28. Juli 1884. Preis. Preis. Preis. 

Rtblr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf⸗ 

— — — — — jDAW . — — — ae 
Waizen dder Scheffel 1 28 1 13 9 11 10 
Roggen ⸗ — 289 — 26 10 = 25 — 
Gerſte, große 5 Ser — — aaa = en Der 
s leine 2 — 224 — — 21. — En a0’ 4 
Hafer = 3 E — 20 6 — u — 17 6 
Erbſen . = . 1 10 — 1 8 — 1 6 I— 
Hierſe . 5 s 1 17 86 1 16 3 1 15 — 
Kartoffeln l — 12 — — 11 — Sie 10 — 
Heu ider Zentnerf — 17 6 — 16 3 ke 1 
Stroh . Idas Schock 7 — 1 — 6 — — 11 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljäbkig 12 Sar, beträgt, 
i Inſerate werben ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


